
ZUR DEUTUNG EINES NEULICH HERAUS
GEGEBENEN KNIDISCHEN STEMPELS

Im Jahre 1930 hat S. Dlozevski einen knidischen Stempel
veröffentlicht, der gelegentlich der Ausgrabungen Olbias des
Jahres 1925 zum Vorschein gekommen war 1). Der Heraus
geber transkribiert den Stempel so: ayaßoxJ.eovql xat ·wv LS'
eewq. Diese Transkription aber scheint mir nicht ganz richtig
zu sein, da auf der Zinkographie des Stempels in V. O. K.
IV-V, S. 58 m. E. ganz klar ~yaßaxJ.evl;;, nicht aber ~ya- .
ßoxUOV{; zu lesen ist. Wie bekannt, kommen in den Henkelin
schriften von Knidos die Genitive auf - xJ.evq regelmässig
mit einer einzigen Ausnahme - ESVOXAeGVI;; SGDI 3549,
327 vor B).

Was den Inhalt des Stempels betrifft, so bleibt Dlozevski
der Stempel ein Rätsel - es befremden ihn nämlich die
Worte xal 1:GV Leeewl;;. 'Es gibt, - schreibt Dlozevski 11) 

keine beträchtlichen Gründe zu glauben, dass wir (der eill-
Gedanke, welcher mir durch den Kopf fä.hrt) mit einer

Doppelfirma zu tun haben, in welcher der erstere Kompagnon
Agathokles und der zweite irgendeine Anstalt (ein Tempel
oder etwas ähnliches) sei, deren Vertreter Leeevl;; sei'.

Es dünkt mich, dass durch die Worte xal 1:av Iseewl;;
nicht der Name eiDer neuen Person, sondern eine weitere Be
stimmung des Wortes l1yaßoxlevl;; hinzugefügt werde, dass
nä.mlich Agathokles, während er das Amt eines eponymischen
Magistrats (des oapwey61;; oder des qyeaveaex0l;;) bekleidet babe,
auch Priester einer Gottheit gewesen sei. Diese Hyppthese
scheint durch folgende Inschriften von Knidos bestätigt zu
werden: SGDI 3509, Z. 2 f. ßvya'l:iea p.8v N8LuaÖa, yvva'ixa
Oe 1:0V nav1:a aelo1:0lJ lllag. Ave. EvlJ6~ov oli;, tseewl;; Otd: {Jlov
wiJ flBY[07;ov?tal svqya'lJsm:a1:ov (}sov 'HUov xaL öequoveyov und
den Stempel ibd. 3549,78 ;'8(#01;; :AeL01:o:>eÄ.evl;;. llleV'o/[ol;;.

I) Visnyk Odeskoi Komisii Krajeznavstva pry Ukrainskij Akll.demii
Nll.uk Archll.oI. Klasse IV-V, S.52f.

2) S. die Bemerkung Bechtels zu SGDI3508, Z.2.
") Ich übersetze aus dem Ukrainischen.
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Kvl]owv mit der Bemerkung Bechtels 'Höchst auffällig ist
die Datierung nach dem [eeevq, die in Knidos sonst gar nicht
gebräuchlich ist, auf Rhodos die Regel bildet. Becker's Cor
rectur oapweyoiJ 1) ist mir zu gewaltsam. Man wird annehmen
müssen, dass Aristokles neben seiner Wiirde als [eeevf; Ota
ßtov "mv P,SY[01:0V nalsv!paveara:tov iJeoiJ <HAtov ein Jahr hin
durch die Wiirde eines Damiorgen inne hatte, wie der in
no. 3509 genannte Nikidas 2); 'da das erstere Amt das höhere
war, wurde nach dem [sew" nicht nach dem oap,W(}yof; J4.et
OToulijf; datiert'.

Zwar wird gewöhnlich in den Verbindungen solcher Art,
welche ich auf unserem Stempel voraussetzte, zu einem gewissen
Namen ein anderer Name derselben Gattnng hinzugefügt, z.B.
schliesst sich an einen Personennamen ein anderer Personen
name (Ovln{cp llaeO[ev]oulet Tq) ual Maaro[v]vcp Latyschev,
los PE 12 203, Z. 3 f.), an einen Beamtennamen ein anderer
Beamtenname (ue'll["t]ve[wv <5 na[l] ne['lIUt1jJ amteaq eeq.uiiw los
PE II 290), an ein Ethnikon eiu anderes Etbnikon an. Doch
tritt in einer Weihinschrift aus Olbia (los PE Jll89; II n. Ohr.)
auf dieselbe Weise, wie in unserer Henkelinschrift, einem
Personennamen ein Priestername bei: o[ neel Lh7p,71"tewv
llea1;uJ..'lIau-.of; aTea.:trrrO{: ~lovOa[y]o; 'Avrieroro;, Allto; Nav
"tel[p,]ov, 'Aetor6nuo; L1to'Vvalov <5 ual ßamlevq, wo <5 ual ßaatlevf;
nach Boeckh und Latyschev <qui et rex: sacri:6culus' ist 8).

') Jahusche Jahrbücher, Supplementband X.82.
2) Hier scheint Bechtel ans Versehen 'Nikidas' anstatt 'Eudoxos'

zn schreiben.
3) Zwar hält Latyschev die Möglichkeit nicht für ausgeschlossen,

dass p(lutÄevs hier Personenname sei. Doch hätte dann unser Stratege
zwei griechische Personennamen, während, wie Ramsay (Classical
Review XII S. 337f. und XIX S. 429) feststellt, () "at ein Kennzeichen
alternativer Namen, d. h. solcher Namen ist, von welchen den einen,
den griechischen, die gegebene Person in einem halbgriechischen Lande
unter den Griechen und den anderen, den barbarischen, unter den Ein
geborenen trug (demgemäss ist in der Grabinschrift aus Pantikapaion
los PE 1I 123 eher mit Stephani 'A1J:fe(J~l;qtofj 'Hr'f/utnnov () nai n~'f/

adp8vos, nicht aber mit Latyschev K't71U(%ft8VQS zu: lesen und ll,l1zuneh
men, dass Anthellterios die Grabkammern schon bei Lebzeiten selbst
erworben hatte; die anderen Inschriften, in welchell bei Latyschev
zwei griechische, bzw. zwei barbarische dnrch t:l 'X(lt verbundene Namen
ergänzt werden, los PE I 2 203, Z. {) f. 513 .{)vrar71(f •Andla rav
,AneA.,A,a 'tau 'XB H(!afta[:ftwvoS ?). II 156 können nicht in Betracht
kommen, da dielle Ergänzungen von dem Heraullgeber selbst als un~

sicher bezeichnet werden.
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Anstatt des 0 'Xal wird auch einfach 'Xm gebraucht - s.
Ramsay, Cl. R. XlI. S. 339, der u. a. folgende Belege anführt:
o 15e'iva 'EqJ8awc; "al .J:pveva'ior; (neben dem &oeiva 'EqJ8<JtOC; 0
'Xal 'ApoeyLOc;), lrovc; t;ge' ual ß:rw' (neben dem b:ovc; t;ge' 7:0V

uai ß:rca' und llrovc; <;ge', ß:rc~') bei der Datierung nach zwei
verscbieden Zeitrecbnungen, M1fIll Tveavv<:p .ual LId 'OYP1TVW. ual
7:0~ ovv aurw. {)eo~ u. dgl. in den Weihinschriften aus Lydien,
in welchen Men und Zeus anscbeinend die Namen einer und
und derselben Gottheit sind.

Wenn meine Deutung des Stempels richtig ist, so muss
[inl] 'AyaiJouA8vc; ergänzt werden, denn es wird Agathokles
bier nicht ein Fabrikant, wie Dlozevski glaubte, sondern ein
Beamter sein: für diese Ergänzung scheint auf dem Stempel
genug Raum vorbanden zu sein.

. Charkov. Andreas Kocevalov.

ZllIpicherstr. 22.
Manuskripte sind an den Herausgeber einzusenden uach vorhergehender Anfrage.




